
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schuſplſatz Nr. 5.
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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblatt für Hkadt und and.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

M 283. Donnerſtag den 3. December. 1885.
c

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 2. December.
„Unfehlbare“ und „Opportuniſten“

im ſocialdemokratiſchen Lager.
Ein Mitglied der ſocialdemokratiſchen Fraction,

der Abg. Frohme, hatte es gewagt, den ſpecifiſch
deutſchen Character der von Ferdinand Laſalle
ins Leben gerufenen Arbeiterbewegung in einer
Rede vor ſeinen Wählern zu betonen. So-
ſort wurde er von dem in Zürich erſcheinenden
Parteiorgan, dem „Socialdemokrat“, zur Ordnung
gerufen und ihm begreiflich zu machen geſucht,
daß er mit ſolchen veralteten nationalen Erinne-
rungen aus dem Rahmen des Parteiprogrammes
heraustrete. Frohme wehrte ſich nach Kräften
gegen die „Allerweltsduſeler“ und „kosmopoli-
tiſchen Schwärmex“.

Ein anderes „praktiſches“ Mitglied der Partei,
der Abg. für Leipzig-Land Viereck wird ebenfalls
auf ſeine ſocialdemokratiſche Eigenſchaft ſehr
zweifelſüchtig angeſehen, ſeit er die bekannte
Aeußerung gethan hat, daß Manches beſſer
würde, wenn der Kaiſer wiſſe, wie ſchlecht es
dem Volk, d. i. den Arbeitern gehe. Auch er
wurde zur Ordnung gerufen und wehrte ſich in
ſeinem Blatte „das Recht auf Arbeit“, indem er
den verhängnißvollen Fehler, nur die brutale
Gewalt anzurufen, den „terroriſtiſchen“ Stand-
punkt ſeiner Gegner und die „Exceſſe der demo-
kratiſchen Denkweiſe“ ſcharf verurtheilte.

Aber der Streit über das, was „praktiſch“ iſt,
geht noch weiter. Eine Lieblingsforderung der
Arbeiter iſt der Maximalarbeitstag. Nachdem
ſeine Segnungen den Arbeitern in den glänzendſten
Farbengeſchildert worden ſind und er auch Aufnahme
in den Arbeiterſchutzgeſetzentwurf gefunden hat,
iſt den „Unfehlbaren“ und „Allerweltsduſelern“
bange geworden, daß man mit ſolchen auf dem
Boden der beſtehenden Geſellſchaftsordnung mög-
licherweiſe ausführbaren Forderungen zur Ver-
ſumpfung der Socialdemokratie beitragen und
immer tiefer in den Sumpf des Parlamentaris-
mus hineingerathen könne. Liebknecht, das Haupt
der „Unfehlbaren,“ zog ſelbſt in dem Parteiorgan
gegen die „Opportuniſten“ à la Viereck zu Felde
und dieſes warf die Frage auf: „Sind wir
noch Socialdemokraten“?

Ob es zu einer Scheidung der Geiſter kommen
wird, läßt ſich natürlich nicht vorher beſtimmen.
Der vorhandene Gegenſatz, dreht ſich freilich um
zwei entſcheidende Punkte, welche eine Vermittelung
kaum möglich erſcheinen laſſen. Entweder man
iſt national oder man iſt es nicht, ent
weder man hält die beſtehende Ordnung
für verbeſſerungsfähig oder man will
keine Reform, weil man die Revolution
will. Die überwiegende Mehrzahl der ſocial-
demokratiſchen Arbeiter ſteht unbedingt in nationaler
und in ſocialpolitiſcher Beziehung auf dem Stand
punkte Frohme's und Viereck's; ſie will nichts
von jenen „kosmopolitiſchen Schwärmern“ wiſſen,
„denen nichts mehr ein Gräuel iſt als der prak-
tiſche Socialismus.“ Wie ſehr z. B. in Berlin
die mehr nationalgeſinnten Arbeiter trotz des
Giftes, das ihnen „von droben aus der Schweiz

und in den Agitationen der Führer v. Vollmar,
Liebknecht und Gen. zugeführt wird, die Ober-
hand haben, erſieht man daraus daß dort die
Sammlungen für internationale Zwecke, wie die
Wahlen in Frankreich, regelmäßig vollſtändiges
Fiasco machen.

Mag der Zuwieſpalt im ſocialdemokratiſchen
Lager enden, wie er will, ſo viel iſt gewiß, daß
die Socialdemokratie nicht eher darauf rechnen
kann, auf den Boden des gemeinen bürgerlichen
Rechts geſtellt zu werden, bis ſie ſich von den
internationalen Revolutionären vollſtändig los-
geſagt und in der Fortſetzung der jetzt von Viereck
und Frohme immer noch zaghaft vertretenen
Richtung weiter entwickelt d. h. ſich ſelbſt an
Haupt und Gliedern, beſonders an erſterem, re-
formirt hat.

Tages Rundſchanu.
Deutſches Reich. Der Kaiſer ertheilte am

Dienſtag mehreren höheren Officieren, darunter
dem Generallieutenant von Lüderitz, Audienzen,
empfing ſpäter den Admiral Grafen Monts und
arbeitete vor einer Spazierfahrt allein. Das
Diner nahmen beide Majeſtäten gemeinſam ein.

Aus guter Quelle wird beſtätigt, daß zwiſchen
den deutſchen Bundesregierungen Ver-
handlungen über ein Branntweinmonopol ſchweben,
die dem Abſchluſſe nahe ſind.

Die Pan zer „Stoſch“ und „Prinz Adalbert“
kehren aus Afrika nach Deutſchland heim.

Nach dem dem Reichsmarine-Etat beigefügten
Jndienſtſtellungsplane für 1886/87 ſollen
im Seedienſt gehalten werden mehr als im Vor
jahre: zwei Kreuzer, vier Aviſo's, zwei Kreuzer
fregatten, ein Panzerfahrzeug, 16 Torpedoboote
und ein Transportfahrzeug dagegen weniger
zwei Kreuzerkorvetten.

Die Beantwortung der Polen-Jnter-
pellation im Reichstage durch die kaiſerliche
Botſchaft iſt allgemein aufgefallen. Daß die
Interpellation zurückgewieſen werden würde war
ſicher, aber Niemand hatte dieſes Vorgehen er
wartet. Wohl am erſtaunteſten und aufgeregteſten
war Herr Windthorſt, der den Schlag wohl als
gegen ſich gerichtet betrachtete.

Die Kaiſerliche Botſchaft, welche vom
Reichskanzler im Reichstage verleſen worden,
lautet:

Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher
Kaiſer und König von Preußen, thuen kund
und fügen hiermit zu wiſſen den Verhandlungen
des Reichstages mit Aufmerkſamkeit folgend,
haben Wir aus der Tagesordnung des 1. De-
cember erſehen, daß eine Jnterpellation in Aus-
ſicht ſteht, welcher die Rechtsauffaſſung zu
Grunde liegt, als ob in Deutſchland eine Reichs-
regierung beſtände, welche verfaſſungsmäßig in
der Lage wäre, Schritte zu thuen, um die Durch-
führung von Maßregeln zu hindern, welche in
Unſerem Königreich Preußen bezüglich der Aus-
weiſungen ausländiſcher Unterthanen angeordnet
worden ſind. Die Thatſache, daß dieſe rechtliche
Vorausſetzung nach Ausweis der Unterſchriften

der Jnterpellation von der Mehrheit der bisher
anweſenden Mitglieder des Reichstages für
richtig gehalten wird, legt Uns die Verpflichtung
auf, derſelben gegenüber Unſere Rechte im König
reich Preußen und die Rechte eines jeden Unſerer
Bundesgenoſſen in Betreff der Landeshoheit aus
drücklich zu wahren. Wir haben, wie jeder der
verbündeten Fürſten weſentliche und unbeſtrittene
Hoheitsrechte der Einheit der deutſchen Nation
willig geopfert und dem Reichstage weitgehende
Rechte eingeräumt. Wir bereuen die von Uns
gebrachten Opfer nicht, Wir werden die dadurch
geſchaffenen Rechte und Prärogative des Reichs
tages Unſererſeits unverbrüchlich achten und
haben Unſere gegen das Reich übernommenen
Pflichten jeder Zeit bereitwillig erfüllt, auch den
Frieden des Reiches mit Erfolg gewahrt. Aber
mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit ſind Wir auch
entſchloſſen, die Rechte Unſerer angeſtammten
Krone, ſoweit ſie aus den Bundesverträgen
zweifellos ſind, nicht minder, wie diejenigen eines
jeden Unſerer Bundesgenoſſen unverdunkelt und
unvermindert zu erhalten und ſie zu ſchützen.
Die in der Jnterpellation vertretene Rechtsauf-
faſſung findet in keiner Beſtimmung der Bundes-
verträge der Verfaſſung oder der Geſetze des
Reiches einen Anhalt. Es giebt keine Reichs
regierung, welche berufen wäre, unter der Kon
trole des Reichstages, wie ſie durch jene Jnter
pellation verſucht wird, die Aufſicht über die
Handhabung der Landeshoheitsrechte der ein
zelnen Bundesſtaaten zu üben, ſoweit das Recht
dazu nicht ausdrücklich dem Reiche übertragen
worden iſt. Wir dürfen das Zeugniß der durch
Uns und Unſere Bundesgenoſſen geeinigten
Nation dafür anrufen, daß die verfaſſungs-
mäßigen Rechte der Volksvertretung von Uns
und von den verbündeten Regierungen jeder Zeit
ſorgfältig geachtet worden ſind, aber Wir dürfen
auch erwarten, daß der Reichstag mit gleicher
Gewiſſenhaftigkeit die Rechte eines Jeden der
verbündeten Fürſten und Freien Städte achten
werde. Auf dieſer Gegenſeitigkeit beruht das
Vertrauen, welches die deutſchen Stämme und
ihre Fürſten und Obrigkeiten der Reichsverfaſſung
entgegenbringen. Es iſt Unſer ernſtes Be-
mühen, dieſes Vertrauen allerſeits ungeſchwächt
zu erhalten und deshalb fühlen wir Uns bewogen,
dem Reichstage Unſere Ueberzeugung kund zu
thuen, daß die Rechtsauffaſſung, zu welcher die
Mehrzahl der anweſenden Abgeordneten durch
ihre Unterſtützung der gedachten Jnterpellation
ſich bekannt hat, im Widerſpruch mit dem
deutſchen Verfaſſungsrecht ſteht und daß Wir
etwaigen Verſuchen einer Bethätigung derſelben
nicht nur Unſere Mitwirkung verſagen, ſondern
denſelben gegenüber die Rechte einer jeden der
verbündeten Regierungen nach Maßgabe des
Bundesvertrages vertreten und ſchützen werden.
Gegeben Berlin 30. November 1885. (L. S.)
gez.: Wilhelm. gegengez. v. Bismarck.

Colonien. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß
in Kaiſer WilhelmsLand (Neu Guinega) zwei
Häfen die Namen „Friedrich Wilhelmshafen,“



„Prinz Heinrichhafen,“ einem großen ſchiffbaren
Fluß der Name „Kaiſerin-Auguſta-Fluß, einem
in der Mitte der Gazellen- Halbinſel gelegenen
Berge der Name „Varzin“ gegeben werde. Neu-
Jrrland wird „NeuMecklenburg,“ die Herzog-
YorkJnſelgruppe „Neu-Lauenburg,“ die größte
Jnſel des Bismarck-Archipels „Neu-Pommern“
genannt werden.

Die deutſche Flaggenhiſſung auf den
Marſchall-Jnſeln wird beſtätigt. Mit allen
bedeutenden Häuptlingen ſind Verträge abge-
ſchloſſen und iſt die Flagge an allen wichtigen
Plätzen gehißt.

Großbritannien. Es erſcheint ſicher, daß
im neuen engliſchen Unterhaus die Jren zwiſchen
Liberalen und Konſervativen den Ausſchlag
geben werden. Konſervative Abgeordnete
ſind bisher 158, liberale 176 gewählt. Schott-
land wählte faſt ausſchließlich liberal.

Birmah wird einſtweilen von dem engliſchen
Agenten in Britiſch-Birmah verwaltet.

Der König wird ſich als Rentier in irgend
einer indiſchen Stadt niederlaſſen.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung
hat eine weitere Erhöhung der Getreide-
zölle in Ausſicht genommen.

Die Kammer will die Forderungen, nach
welchen für die franzöſiſche Armee nur ein-
heimiſches Getreide verbraucht werden ſoll,
erwägen.

Rußland. Kaiſer Alexander von Ruß-
land lobt in einem Armeebefehl die ruſſiſchen
Offiziere, welche die bulgariſchen und rumeliſchen
Soldaten, die ſich im bedauernswerthen Kriege
mit Serbien ſo ſehr ausgezeichnet vorgebildet
hätten. Damit hat Fürſt Alexander ſeine
Revanche für ſeinen Ausſchluß aus der ruſſiſchen
Armee, denn in dem Armeebefehl iſt das Lob
der Bulgaren, nicht der ruſſiſchen Offiziere die
Hauptſache. Der deutſche Botſchafter in
Petersburg General Schweinitz hat ein
großes offizielles Diner gegeben, dem der Miniſter
von Giers und die ganze diplomatiſche Welt
beiwohnte.

Spanien. Jn Spanien herrſcht zwar noch
immer Ruhe, aber auch eine abſtoßende Theil-
nahmloſigkeit gegenüber dem jähen Tode des
Königs. Nur Wenige zeigen wirkliches Beileid
und ſelbſt in Madrid hat die Trauerbotſchaft
noch nicht ſolchen Eindruck gemacht, wie etwa
der Tod eines „berühmten“ Stierkämpfers. Gerade
kein erfreulicher Zug der ſpaniſchen Nation.
Papſt Leo XIII. wird im Vatikan einen Trauer-
gottesdienſt für König Alfonſo abhalten, bei
dem er ſelbſt die Meſſe celebriren wird.

Aus Madrid wird noch gemeldet, daß die
Regierung entſchloſſen, alle mit der öffentlichen
Ordnung verträglichen Freiheiten zu gewähren,
aber energiſch jede Ruheſtörung zu unterdrücken.
Den Kortes wird ein Geſetz betr. die Gewähr-
leiſtungen der perſönlichen Freiheiten unterbreitet
werden, nach außen wird die Regierung herzliche

56. Kriminalnovelle von O. Bach.

Raſch hatte er ſeine Reiſekleider mit einem
friſchen Anzug vertauſcht; es hielt ihn nicht
länger zu Hauſe allein; er mußte Stimmen
hören, Menſchen ſehen er mußte einen Blick in
das volle Leben thun, ſollte er nicht hier einem
Gefühle der Sehnſucht, des heißeſten Verlangens
unterliegen, welches er bis jetzt in dieſer Höhe
nicht gekannt, kaum geahnt hatte.

Bald fand er ſich mitten im Strome der
Welt.

Der wundervolle Abend ſchien Alles ins Freie
gelockt zu haben und der Menge folgend, die
einem Ziele entgegenzuſtreben ſchien fand er ſich
vor einem glänzend eingerichteten, mit Blumen
und tropiſchen Pflanzen verzierten Pavillon,
aus dem eine ſanfte, füße Muſik hervorklang,
der er ebenſowenig zu widerſtehen vermochte,
wie die Menſchenmenge, die ſich, wie er, in das
reizende Etabliſſement drängte, um den Tönen
eines wohlgeſchulten Orcheſters zu lauſchen und
dabei die Augen an der wundervollen Ausſicht
zu laben.

Es war ein, nach vrientaliſchem Stil einge-
richtetes Concerthaus, mit einem Café verbun-

Beziehungen zu allen Mächten beſonders zu
Frankreich und, Portugal unterhalten. Deutſche
OffizierDeputationen gehen zum Leichenbegäng-
niß nicht nach Madrid. Graf Solms ſoll da
von abgerathen haben.

Von der Balkanhalbinſel. Die bulgariſche
Regierung hat den Mächten offiziell die Ein-
ſtellung der Feindſeligkeiten behufs Verhand
lungen über den Waffenſtillſtand mitgetheilt.

Bulgariſche Friedensbedingungen ſollen ſein:
Sofortige Räumung des bulgariſchen Gebietes
von ſerbiſchen Truppen, Garantie dafür, daß
keine Gebietsſchmälerung Bulgariens erfolgt,
Anerkennung der Vereinigung Bulgariens und
Rumeliens, Kriegsentſchädigung. Lebhafte
Kriegsſtimmung herrſcht noch immer in Belgrad.
Die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten wird
gefordert, ebenſo die Verſagung der Anerkennung
der bulgariſchrumeliſchen Union.

Jn allen ſerbiſchen Kreisſtädten ſind Werbe-
bureaus errichtet, Freiwillige melden ſich in
großer Zahl. Das erſte Aufgebot der Erſatz
reſerve iſt einberufen. Der ſerbiſche Kriegs
miniſter ſoll ſeine Entlaſſung nachgeſucht haben.
General Horratovic übernimmt das Kommando.
Ein neuer Feldzug iſt nicht un wahrſcheinlich.

Die Konferenz in Konſtantinopel hat reſul-
tatlos ihre Sitzungen eingeſtellt, doch ſoll das
Einvernehmen unter den drei Kaiſermächten das
beſte ſein. Der Sultan hat eine Proklammation
an die Rumelier erlaſſen, in welcher er dieſe
zum Gehorſam auffordert und eine allgemeine
Amneſtie in Ausſicht ſtellt. Letztere iſt von
zwei türkiſchen Beamten nach Philippopel ge-
bracht, die ſich dort die Sache anſehen ſollen,
um darüber in Konſtantinopel zu berichten.
Darauf erſt ſoll ein türkiſcher Kommiſſar nach
Rumelien geſandt werden, um die Verwaltung
der Provinz zu übernehmen. Jn Athen ſpukt's
auch wieder einmal. Jn der Deputirtenkammer
ſtellte der Miniſterpräſident Delyannis die Ver
trauensfrage, wobei er erklärte, die Regierung
werde vorausſichtlich noch ausgedehntere Voll
machten bedürfen. Das Verlangte wurde be-
willigt. Der Kriegsrauſch ſcheint alſo noch nicht
ganz verflogen zu ſein.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 1. December. 8 Plenarſitzung.

Auf der heutigen Tagesordnung des Reichstages ſtand
urſprünglich eine Jnterpellation, in welcher von den ver
bündeten Regierungen eine Auslaſſung über deren Stellung
zu den preußiſchen Ausweiſungsmaßregeln verlangt wurde.
Ehe dieſelbe jedoch verleſen wurde, verlas der bereits zu
Anfang der Sitzung im Reichstag erſchienene Reichskanzler
Fürſt von Bismarck eine Allerhöchſte Königliche Bot
ſchaft, in welcher Preußen auf Grund der ihm nach der
Reichsverfaſſung zuſtehenden Landeshoheitsrechte die Kom
petenz bezüglich jener Maßregeln in Anſpruch nahm. Nach-
dem infolge der Weigerung des Reichskanzlers, die Jnter-
pellation zu beantworten, dieſe von der Tagesordnung ab
geſetzt worden, nahm bei der darauf folgenden Etatsbe-
rathung der Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) gelegent-
lich des Specialetats „Reichskanzler“ Veranlaſſung, die
Ausweiſungsmaßregeln einer abfälligen Kritik zu unterziehen.

ven, das auch dem verwöhnteſten Geſchmacke ge-
Die Schuldigen. ab

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck erklärte unter der Zu-

ſtimmung der konſervativen Partei, deren Redner, Ah
v. HelldorffBedra, ſich im Verlaufe der Sitzung
ähnlichem Sinne ausſprach, den Reichstag zu einem Vor-
gehen, wie es die Interpellation intendire, welche hier die
Vertreter eines Bundesſtaates vor die Schranken fordere
völlig inkompetent im preußiſchen Landtage vor welchen
die Sache gehöre, werde er ſich noch deutlicher ausſprechen
Jm Laufe der weiteren Verhandlungen, während welcher
verſchiedene Etatstitel bewilligt wurden, nahm Staats-
Secretär v. Bötticher Gelegenheit, die von einem Mit
gliede der polniſchen Fraction gegen die preußiſche Regie
rung gerichteten Angriffe unter dem lebhaften Beifall der
rechten Seite des Hauſes als völlig ungerecht zurückzu
weiſen. Die nächſte Sitzung findet morgen (Mittwoch)
1 Uhr ſtatt; auf der Tagesordnung ſtehen Antrag
v. Köller (deutſchfreif.), betr. Penſionirung der Reichsbe
amten Antrag v. Jazdzewski (Pole) betreffend die
polniſche Gerichtsſprache und Antrag Auer (Socialdem.)
betreffend die Arbeiterſchutzgeſetzgebung.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Die am 25. v. Mts. von dem Muſik und

Geſangverein Jrene arrangirte Soiree zu Beſten
des hieſigen Siechenhausfonds hat, wie wir hören,
einen Reinertrag von 156 Mk. 11 Pfg. ergeben.

Die in Nr. 281 gebrachte Mittheilung
aus der Halleſchen Strafkammer-Sitzung vom
26. v. Mts. haben wir dahin zu berichtigen, daß
der EiſenbahnAſſiſtent Reinhardt hier, gar nicht
mit unter Anklage geſtellt war. Selbſt ſeine
Vorladung zum Verhandlungstermine wurde zu-
rückgezogen.

-s. Geſtern Abend feierte in den Räumen
des „Tivoli“ unter ſehr zahlreicher Betheiligung
ſeiner Mitglieder und Gäſte einer unſerer älteſten
Geſangvereine, die „Liedertafel,“ ihr 41.
Stiftungsfeſt durch muſikaliſche Aufführung und
Ball. Das äußerſt gewählte Programm wurde
in wahrhaft muſtergültiger Weiſe zur Auf-
führung gebracht. Beſonders gilt dies von der
Hauptnummer deſſelben, der ebenſo ſchwierigen,
als dankbaren Lieder-Cantate W. Tauberts
„Der Landsknecht,“ welche übrigens wohl
verdiente, bei nächſter paſſender Gelegenheit wie
derholt und auch dem geſtern nicht betheiligten
Publikum vorgeführt zu werden. Mögen die
Vortragenden durch den ungetheilten reichen Bei-
fall, der jeder Nummer geſpendet wurde, ſich
für alle ihre Mühe und Opfer entſchädigt halten

Die Beförderung von Kindern auf
preußiſchen Staatsbahnen erfolgt vom
1. Januar ab nach folgenden Beſtimmungen
Kinder unter 4 Jahren, falls kein beſonderer
Platz, frei; von 4——-10 Jahren Hälfte des Preiſes
in allen Klaſſen zwei Kinder von 4——10 Jahren
ſind einer erwachſenen Perſon gleich zu achten.

Vielfach intereſſiren wird, daß der Kalender
von 1874 mit dem diesjährigen Kalender in bezug
auf Tage und Feſte vollſtändig übereinſtimmt.

Das Weihnachtsfeſt ſteht nahe bevor unſere
Geſchäftsleute haben, wie ein Blick in die Schau
fenſter zeigt, auch dieſes Jahr wieder ihr Augen-
merk darauf gerichtet, dem Publikum alles
Moderne und Practiſche zu bieten. Wir richten
deshalb an das hieſige Publikum die Mahnung,

h h
nügen mußte.

Die Muſik verſtummte in dem Augenblicke,
wo unſer Freund in den Saal eintrat; eine
längere Pauſe begann, und daher ließ er ſich in
einem Nebenkabinette, welches als Nebenzimmer
diente, nieder, um ſeinem vorher empfundenenBedürfniß nach Lektüre Genüge zu leiſten

Unter allen Zeitungen und Journalen in allen
nur denkbaren Sprachen der Welt, zog ihn ein
recht altes, wie es ſchien, vielfach geleſenes
Exemplar der Gartenlaube, die er hier nicht ver
muthet hatte, an und mechaniſch griff er danach,
um ein wenig darin zu blättern.

Ein trübes Lächeln zitterte um ſeine Lippen,
als er das alte, vor vielen Monaten erſchienene
Blatt auseinanderſchlug und die Bilder betrach-
tete, ohne recht zu wiſſen, was ihn eigentlich
daran feſſelte, aber plötzlich nahm ſein Geſicht
einen andern Ausdruck an; eine todtenähnliche
Bläſſe bedeckte die Wangen; ein namenloſer
Schreck, mit einer an Wuth grenzenden Entrüſtung
gepaart, malte ſich in ſeinen Zügen ſeine Bruſt
wogte nur mit Mühe vermochte er das Blatt
in den zitternden Händen zu halten mit
einer Ohnmacht kämpfend, lehnte er ſich in den
Stuhl zurück, krampfhaft den Schrei zurück-

preſſend, der ſich wie das Stöhnen eines ver-
wundeten Rehes über die Lippen drängte.

Einen Moment glaubte er, ſterben zu müſſen
alles Blut drängte ſich zum Herzen ſein Kopf
ſank auf die Bruſt, aber mit übermenſch-
licher Anſtrengung ſuchte er Herr dieſer tödt-
lichen Erſchlaffung zu werden ſich gewaltſam
aufrüttelnd, fuhr er ſich über die mit kaltem
Schweiß bedeckte Stirn, als müſſe er ſich über-
zeugen, daß er wache, lebe; dann öffnete er den
Rock, die Weſte er glaubte erſticken zu müſſen
und aufſeufzend blickte er mit einem wirren
Blick, halb ſcheu, halb zornig, um ſich, um dann
mit ſchwankenden Schritten das Etabliſſement
zu verlaſſen nachdem er ſeine kleine Zeche be
zahlt hatte.

Als er das Freie erreicht, blieb er ſtehen; ein
ſonderbares Leuchten ging aus ſeinen dunklen
Augen, die faſt drohend zu dem ſternenbeſäten
Himmel, der in ſtüdlicher Pracht ſich über ihm
wölbte, emporblickten; ſeine Hände ballten ſich,
ein Ausruf der wildeſten Verzweiflung entfloh
ſeinem Munde, der vor Erregung zitterte, und
ſeiner Sinne nicht mehr mächtig, ſtürzte er dem
Meere zu, das groß und erhaben, ſtill und be-
wegt ſich vor ihm ausbreitete.

(Fortſetzung folgt.



die Weihnachtspräſente bei den hieſigen Geſchäfts-
leuten einzukaufen und nicht das Geld nach anderen

Städten zu tragen. Was auswärts geboten
wird, leiſten auch die hieſigen Geſchäftsleute
jederzeit voll und ganz.

wGegenüber anderen ſächſiſchen und thüringiſchen
Städten, die an einer Ueberfülle ſolcher Ver-
gnügungslokale kranken, die man in 15 Minuten
oder einer halben Stunde erreicht, leidet Merſe
burg einen gewiſſen Mangel an ſolchen Punkten
in der näheren Umgebung, die durch den ange-
nehmen dahin führenden Weg oder durch die
hübſche dort gebotene Ausſicht auf den erholungs-
bedürftigen Städter eine Anziehungskraft auszu-
üben vermögen. Da wird denn vielleicht von
manchem unſerer Leſer die Nachricht mit Freuden
begrüßt, daß in dem benachbarten Leung, das
ja die Bewohner Merſeburgs in früheren Jahren
wegen des hübſchen Weges mit ſeinem netten
Ausblick in das Saalthal hinunter gern zu be-
ſuchen pflegten, das Gaſthaus „zum heitern Blick“
käuflich in die Hände eines, wie es ſcheint, that-
kräftigen jungen Wirthes übergegangen iſt. Möge
es ihm gelingen, die Zeiten wieder herbeizuführen,
wo Leuna einen Sammelpunkt für das Ver-
gnügungspublikum der Umgegend bildete.

Weißenfels, 26. Nov. Heute Vormittag
ereignete ſich beim Neubau des Lokomotivſchuppens
ein bedauerliches Unglück. Ein Theil der für
das Dach beſtimmten Eiſenverbindungen
Sparren verloren den Verband und ſtürzten
mit den auf den Sparren befindlichen Arbeitern
in die Tiefe. Schloſſer Schmidt und die Tagelöhner
Lipſch und Pippel wurden verletzt, die beiden
erſteren ſchwer, der letztere leicht. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet. Lipſch wurde beſinnungslos vom
Platze getragen und der kgl. Klinik zu Halle zuge-
führt, woſelbſt der Unglückliche leider ſchon einige
Stunden nach der Aufnahme verſtarb.

Weißenfels, 30. Nov. Wie kürzlich mitge-
theilt, ward der Schuhmachermeiſter Rohner von
hier ſeit dem letzten in Lützen ſtattgefundenen
Jahrmarkt von ſeinen Angehörigen vermißt. Vor-
geſtern Nachmittag nun wurde derſelbe in der
Saale in der Nähe des Herrenmühlwehres als
Leiche aufgefunden. Auffälligerweiſe fehlte die
Fußbekleidung, während Rohner nach Angabe
ſeiner Angehörigen bei ſeinem Weggange vom
Hauſe Stiefel angehabt hatte.

Sangerhauſen. Jm Genoſſenſchaftsregiſter
des hieſigen Amtsgerichts iſt ein neubegründeter
Konſumverein zu Roßla eingetragen worden,
deſſen Zweck nach dem Geſellſchaftsvertrage iſt,
„unverfälſchten Branntwein zu angemeſſenem
Preiſe ſeinen Mitgliedern zu beſchaffen.“ Der
Vorſtand des Vereins wird allein durch einen
Materialwaarenhändler repräſentirt. Die Ver-
anlaſſung zur Begründung dieſes Schnapsvereins
iſt hiernach unſchwer zu errathen.

Nordhauſen, 26. Nov. Geſtern iſt wieder
einmal das Fleiſch von ſechs lungenſchwindſüchtigen
Kühen aus Heſſerode von drei Fleiſchhändlern,
welche ſelbſt kein offenes Geſchäft haben, hier
eingebracht worden. Herr Kreisthierarzt Lehmann
hat das Fleiſch für ungenießbar erklärt.

F Der bekannte meiningenſche Hofftkapell-
Jntendant von Bülow hat wegen verſchiedener
Vorfälle bei einem Konzert in Köln vom Herzog
ſeine Entlaſſung erbeten, die ihm auch bewilligt

worden. (Nat.-Ztg.)F Bei einer Geburtstagsfeier in Dresden
hat ein junger Architekt beim Vorzeigen eines
Revolvers einen Schriftſetzer erſchoſſen. Als die
Polizei erſchien feuerte der unglückliche Thäter
zwei Schüſſe auf ſich ab und verletzte ſich ſchwer.

Greiz. Ein glückliches Ländchen iſt Greiz
wenigſtens in Bezug auf die Steuern. Nach-

dem vor wenig Jahren die directen Landesſteuern
um annähernd zehn Procent herabgeſetzt werden
konnten, geſtaltet ſich der jetzt aufgeſtellte Landes-

haushalt für die Jahre 1886-—88 ſo günſtig,
daß eine weitere zehnprocentige Ermäßigung der
directen Landesabgaben durch Herabſetzung der
elf Einkommenſteuertermine auf 10, der 48,
Grundſteuertermine auf 4 in Anſchlag ge-
bracht iſt.

F. Der in weiteren Kreiſen wohlbekannte
Muſikdirector Heinrich Frankenberger in
Sondershauſen iſt am 22. v. M. geſtorben.
Frankenberger war ſeit 1852 Muſiklehrer am
fürſtlichen Landesſeminar und von 1846 bis
1884 Mitglied (Geiger und Harfeniſt) der Hof

capelle und Stellvertreter des Hofcapellmeiſters,
auch als Künſtler und Componiſt rühmlichſt be-
kannt.

Bericht über die Sitzung der Stadt-
verordneten am 30. November.

1) Berichterſtatter Nitzſche. Der Tiſchler Lux iſt zur
Zahlung eines Bürgerrechtsgeldes von 15 M. herangezogen
worden. Derſelbe hat darum gebeten, ihm dieſe Abgabe
zu ſtunden, da er dieſelbe bereits im Jahre 1883 in
Weißenfels gezahlt habe, er auch durch Krankheiten in
ſeiner Familie viel Ausgaben gehabt hätte. Auf den An
trag des Berichterſtatters wird dem Geſuch des p. Luchs
ſtatrgegeben.

2) Berichterſtatter Nitz ſche. Der verſtorbene Ober-
forſtmeiſter Tramnitz hat in ſeinem Teſtamente vom
30. April 1885 der Stadt Merſeburg 1500 M. vermacht,
damit ſie ſeine und ſeiner Ehefrau Grabſtätte 40 Jahr
hindurch in Ordnung erhalte. Der etwaige jährliche
Zinſenüberſchuß ſoll an zwei arme alte Leute des Orts
auszezahlt werden Das Legat iſt erſt beim Tode des
Letztlebenden fällig. Magiſtrat erſucht um Annahme des
Legats. Dieſelbe wird auf den Antrag des Berichterſtatters
ausgeſprochen.

3) Berichterſtatter Reichelt. Die Sparkaſſe zahlt
ſeit dem 1. Juli 1842 für einen Laden im neuen Rath-
hauſe (d. i. ihr früheres Depoſitalgewölbe) jährlich 54 M.
an die Kämmerei-Kaſſe. Jetzt hat ſie ein beſonderes Kaſſen-
lokal nebſt zwei Gewölben überwieſen erhalten, wofür ſich
ein Miethszins von jährlich 300 M. rechtfertigt, der vom
1. April 1886 ab erhoben werden ſoll. Magiſtrat erſucht
die Verſammlung um ihr Einverſtändniß, welches auf den
Antrag des Berichterftatters gegeben wird.

4) Berichterſt. Hartun g. Die Oeconomie- Deputation
hat dem Magiſtrat Zeichnung und Koſtenanſchlag behufs
Abtragung der alten Stadtmauer und Aufführung einer
neuen Einfriedigungsmauer am Schulplatze vorgelegt.
Magiſtrat hat mit Majorität beſchloſſen, die alte Stadt-
mauer beſtehen zu laſſen und ſie aus den Mitteln des
Schulbaufonds auszufugen. Magiſtrat erſucht die Ver-
ſammlung um Beſchlußfaſſung. Sie ſchließt ſich dem
Magiſtrats- Antrage an.

5) Berichterſt. Hoffmann. Die Koſten der Garniſon-
Jubiläumsfeier haben einen Aufwand von 1633 M. 75 Pf.
verurſacht. Die bewilligte Summe iſt demnach um
733 M. 75 Pf. überſchritten, um deren Bewilligung
Magiſtrat die Verſ. erſucht. Die Bewilligung wird auf
den Antrag des Berichterſtatters ausgeſprochen.

6) Berichterſt. Voigt. Magiſtrat hat durch die Gas-
Deputation einen Anſchlag über Aufſtellung von 6 Cande-
labern nebſt Gasrohrleitung in der neuen Straße von der
Lauchſtädter- nach der Clobicauerſtraße anfertigen laſſen
und erſucht die Verſammlung um Genehmigung, welche
auf den Antrag des Berichterſtatters ertheilt wird.

Hierauf geheime Sitzung.

Vermiſchtes.
*Einfünfjähriger Knabe Mörder!

Aus Livorno, 15. v. M., wird berichtet: „Auf
dem Verdeck des Dampfers „Jndia“ befand ſich
unter den Paſſagieren auch ein fünfjähriger
Knabe, Namens Giuſeppe Luiſotti, der mit einem
andern, um ein Jahr älteren Knaben in heftigen
Wortwechſel gerieth. Giuſeppe zog ein Meſſer
aus ſeiner Taſche und ſtach es mit ganzer Kraft
in die Bruſt ſeines Gegners, welcher bald darauf
in Folge der ſchweren Verletzung verſchied; auf
alle Reiſenden machte dieſer tragiſche Vorfall
den ſchmerzlichſten Eindruck. Als der Dampfer
in Livorno eintraf, zeigte der Schiffskapitän
den Vorfall der Behörde an, Der jugendliche
Mörder erſchien noch im Laufe des heutigen
Tages in Gemeinſchaft mit ſeinem Vater vor
der Gerichtsbehörde.“

Jn der Nähe von Nierſtein wollte kürz-
lich am Abend ein Fuhrmann mit einem zwei-
ſpännigen Fuhrwerk durch die offenſtehende Eiſen
bahnbarriere über den Bahnkörper fahren der
Fuhrmann war aber auf ſeinem Wagen einge-
ſchlafen, und anſtatt daß die Pferde über die
Schienen fuhren, wendeten ſie ſich auf dem Bahn-
körper rechts ab und fuhren nun die Schienen
entlang. Schon war der Wagen auf dieſer ge-
fährlichen Strecke ein Stück weiter gefahren,
als der daſelbſt angeſtellte Bahnwärter die Ge-
fahr bemerkte, welche die ſowohl von Worms
als von Mainz kommenden, um dieſe Zeit hier
kreuzenden Züge für den Wagen waren, wenn
derſelbe nicht von den Schienen entfernt oder
die Züge gewarnt würden. Der Fuhrmann
war mittlerweile auf dem Wagen erwacht, doch
wußte er in dem Nebel nicht, wo er ſich befand;
der Bahnwärter gab ihm die nöthige Anweiſung,
um von dem Bahnkörper hinwegzukommen, während
er ſowohl für den von Nackenheim als auch für
den von Nierſtein kommenden Zug Halteſignale
gab. Es war die höchſte Zeit, daß die Züge
aufmerkſam gemacht worden waren, denn nur
einige Minuten ſpäter und eine Eiſenbahn-
kataſtrophe der ſchrecklichſten Art wäre die Folge
geweſen.

Seit einiger Zeit wurde in Charlottenburg

der dort anſäſſige, nicht unbemittelte Maurer
Marunga vermißt. Das Dunkel über ſeinen
Verbleib ſcheint ſich nunmehr gelichtet zu haben.
Am Freitag wurde ſeine Ehefrau unter dem
Verdachte, in Gemeinſchaft mit ihren Söhnen
den Gatten und Vater ermordet zu haben, in
das Moabiter Unterſuchungs-Gefäng-
niß ein geliefert. Sie iſt bezichtigt, darnach
geſtrebt zu haben, das baare Geld ihres Mannes,
im Betrage von 1300 Thalern, an ſich zu bringen
und dann mit ihren beiden leiblichen und einem
Pflegeſohn nach Amerika auszuwandern. Alle
vier ſollen zuſammen den Mann erſchlagen und

wie angenommen wird im Grunewald
verſcharrt haben. Der Pflegeſohn machte ſich
zuerſt auf die Reiſe nach Amerika. Von Ham-
burg aus fchrieb er an ſeinen noch am Leben
befindlichen Vater, er möge bei der Pflegemutter
eine genau bezifferte Geldſumme abheben, die
Frau wiſſe ſchon, wofür das Geld ſei. Frau
M. aber verweigerte die Zahlung, der Vater
ſchrieb dies an ſeinen Sohn und durch die Ver-
weigerung wüthend gemacht, ging dieſer zur
Hamburger Polizei und denunzirte
ſich und dieübrigen Familien mitglieder
des verübten Mordes. Er wurde in Haft
behalten und die vom benachrichtigten Landge-
richt I angeſtellten Recherchen führten zur Ver-
haftung der Mutter.

Der Sternſchnuppenfall am
27. November.

Der mit dem Bielaſchen Kometen im Zu-
ſammenhange ſtehende Sternſchnuppenfall iſt
während einer vorübergehenden Aufhellung am
Abend des 27. November auf der Berliner
Sternwarte beobachtet worden. Es wurden
innerhalb einer Stunde ungefähr 400 Stern-
ſchnuppen gezählt. Auch gelang es, den Aus-
gangspunkt (Strahlungspunkt) der Stern-
ſchnuppen bis auf etwa h Grad genau zu be-
ſtimmen. Längere Berichte über den auch von
unſerem Blatte in Ausſicht geſtellten Stern
ſchnuppenfall, wie er in Flensburg, Oberweißtritz
und andern Orten beobachtet worden iſt, finden
ſich in den Berliner Zeitungen. Wenn dort ge-
klagt wird, daß in den Stunden von 8--10 der
Himmel ſtark umwölkt geweſen ſei, ſo wird uns
von einem Herrn, welcher in dieſer Zeit von
Merſeburg nach Körbisdorf fuhr, mitgetheilt, daß
hin und wieder die Sternſchnuppen in Feuer-
garben oder Raketen durch das ſchwarze Ge-
wölk hindurch den Horizont erhellten, ſo daß
dieſe Erſcheinungen ſogar die Aufmerkſamkeit der

Pferde erregten. n.
Repertoire-Entwurf der Leipziger Cheater.

Neues Theater: Donnerſtag, den 3. December
Die große Glocke.

Altes Theater: Donnerſtag,
Don Ceſar.

Handel und Verkehr.
Halle, 1. December. Preiſe mit Ausſchlußd er

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 134 149 P., beſter bis 156 M., f. märk bis 158M.

Roggen 1000 Kilo 137M. bis 144 M., Gerſte, 1000 Kilo
Futter 120--135 M Landgerſte 142 150 M. feine Cheva
liergerſte 154- 160 M., Hafer 1000 Kilo ſächſi. über Notiz

138 145 M., Rapo ſcharftrocken, M. Vie-toria Erbſen 1000 Kilo 150 160 M. Kümmel exel. Sack
per 150 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau M., blauer M.Futterartikel: Futtermehl 13,50 M. Roggenkleie 10 M.
Weizenſchaalen 8,25--8,50 M., Weizengrieskleie 8,75-—9, 25
M. Malzkeime helle 9,50 10, M. dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt Malz 25,50 27,
M. Rübbl 45,560 M. Solaröl 0,825/30.
14,50 14,75 M. Spiritus 10000 Liter Procent ſtill,
Kartoffel- 38,80 M., Rübenſpiritus 37,50 M.

Leipzig, 1. Decbr. Weizen ſtill, per 1000 t netto loco
hieſ. alt. 155— 160 M. bz. Br. fremd, alt. 160-- 180 M. bz. Br.
hieſi. neuer M. bez. Roggen ſtill, per 1000 ké
zetto (o. hieſ. 140 146 M. bz. fremder 140--143 M. Br. Gerſte

1000 K. netto loco hieſ. neue 140 162 W. bez. Br.
Futterwaare 100--129 Mk. Br. Hafer per 1009 k8 netto loco
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 140——146 M. bz. Br., ruſſ. alter
136 142 M. Br. Mais per 1000 kg netto loco rumän.
127 M. bez, u. Br., amerik. 126 M. bez. u. Br., türk

M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 kg netto loco Br-
M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kg netto loco M.
Rüböl ruhig, pr. 190 kg netto loco i. bez. Spiritus
matter, per 10,000 I ohne Faß loco 38,50 M. Gd.

Magdeburg, 1. December. Land Weizen 155--160
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 143 148
Mk., Rauh Weizen 133 143 M., Roggen 133 140 Mk.
ChevalierGerſte 145--162 Mk. Land Gerſte 132--140

den 3. December

Mk., Hafer 130— 146 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 38,30-—38,80 M.
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Nachlaß-Auckion in Reerſeburg.
Sonnabend, den 5. December er. von Vorm. 9 Uhr an

ſoll im hieſ. Rathskellerſaale ein Nachlaß beſtehend in
Sophas, Tiſchen, Stühlen, Schränken, Kommoden, Bett-
ſtellen, 10 St. Federbetten, 2 kupf. Keſſeln, 1 Nähmaſchine,
1 Dampfbügeleiſen, 1 Decimalwaage, 2 gut. Lancaſter-
Jagdgewehre, 1 Reiſepelz, 1 groß. Parth. Wäſche und
Kleidungsſtücken, ſowie außerdem 1 Poſten ff. Cigarren,
2 Dtzd. neue Müffe, Boas und Pelzkragen e.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, am 29. November 1885.

Patel Rind ſteisonh.
Auctions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Sonnabend, den 5. d. Mts., Vormittags 10 Uhr ver
ſteigere ich im Gaſthofe zur Stadt Merſeburg hier (Breiteſtr. 18)
freiwillig:

1 Einſpänner-Leiterwagen, 1 Preſchwagen 1 Ziegenbock-
wagen, 1 Gang 21, zöll. Räder, 1 Gang Preſchwagenräder,
1 Gang Handwagenräder, mehrere Karrenräder und 1
Schaufenſter

gegen Baarzahlung. Die Räder und der Ziegenbockwagen ſind neu und
ohne Beſchlag.

Merſeburg, den 1. December 1885.
Taucohnefea. Gerichtsvollzieher.

Hierdurch beehre ich mich, Jhnen die ergebene Anzeige zu machen, daß
ich mit dem heutigen Tage das am hieſigen Platze unter der Firma

e A. lebeſtehende

X Cigarren- u. CTabak-Heſchäft
käuflich übernommen habe und ſolches unter unveränderter Firma
fortführen werde.

Meine mehrjährige Thätigkeit in der Branche, ſowie die beſten Ver-
bindungen ſetzen mich in den Stand, den weitgehenſten Anforderungen
zu genügen.

Jndem ich dieſes mein Unternehmen Jhrem geneigten Wohlwollen
beſtens empfehle, bitte ich Sie, das dem Herrn A. Wieſe ſel. ſo reichlich
geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
r

in Firma: A. Wieſe.
4 Vergtaatlichte Eisenbahn Prioritäten.
Die zur Zinsfußherabſetzung eingerufenen 4 Prioritäten ver-

ſtaatlichter Eiſenbahnen bitte ich mir mit dazu gehörenden Coupon und
Talon baldigſt zugehen zu laſſen.

Friedrich schuultze,
Bank und Wechsel-Geschäft.

Bſooſcers hoſſand. Cacao
mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, ist überal
vorräthiq. J. C. BLOOKER. Amsterdam.

Auf vielſeitiges Verlangen iſt

e r ä'snaturwissenscheaftlich. VIuseum,
Mumien aus Peru, eine Häuptlingsfamilie, beſtehend aus

2 Männern und 2 Frauep, ſind beſonders hervorzuheben).

S bis Sonntag u

im Saale des Riſchgartens von Morgens 10 Uhr bis
Abends 9 Uhr geöffnet.

Entree à Verſon 30 Pfg., Kinder 15 Pfg.
Neu im Diorama: Feruſalem und das jüngſte Gericht.
Billets ſind fur den halben Preis in allen ConſumVereins-

läden zu haben.
Zu recht zahlreichen Beſuch ladet ergebenſt ein

Otto Pliatorr. Muſeumsbeſitzer.
690

Das RMöbelmagazin von
Eduard Otto, A. Dreykluft's Nachf.,

Preusserstrasse No. S,

Sonnabend, d. 5. December,

Im Saale der Kaiſer Wilhelms- Halle.
Mittwoch den 2. December, Abends 8 Uhr:

Grosse Vorstellung und RingKampf
des preisgekrönten Athleten und noch nie beſigten Ringkämpfers

Oskur V indson
aus Frankfurt a. M., Lehrer und Gründer ſämmtlicher deutſchen AthletenClubs
ſowie Auftreten Miß Wanda's in ihren noch nie hier geſehenen
Kraftproductionen; Auftreten des Turnerkönigs Sir Willi
mit ſeinem jährigen Töchterchen.

Zum Schl uß:

Gürtel-Ningkampf Szwiſchen Herrn Windſon u. e
100 Mark Prämife

welcher im Stande iſt, Herrn Windſon regelrecht zu Boden
zu werfen.
Preiſe der Plätze Saal 50 Pf., Gallerie 30 Pfg. auch im Vor

verkauf in Herrn A. Wieſe's Cigarrenhandlung.
DZZDT XRapital-Ausleihung.

300000, 250 000, 200 000, 150 000, 100 000, 60 006,
50000, 40000, 30000, 25 000, 20000, 18 000, 15 000,
8 10000, 25 393000, 30 60060 Mk. ſind auf
Feld und Hausgrundſtücke auszuleihen.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.

R. Park
Prima

CGansepökelfleisch
à Pfund 65 Pfg.

iſt wieder eingetroffen.

Herm. Rabe Nacht.
Hochfeine reinſchmeckende

9Oafſfee's
80 Bfg. an per Pfund eaaanegeeeeet

empfiehlt J ſicht ither qmJch beabſichtige das ſeither zurHerm. Rabe N acht. Kohlenpreßſtein Fabrikation
benutzte Grundſtück am hieſigen Neu-

General -Versammlung marktſaalufer unter dem halben Feuer-
taxwerthe bei 6000 M. Anzahlungder Ortskrankenkaſſe zu verkaufen oder ſehr preiswerth zu

der Zimmerer verpachten.
Dampfkeſſel, Maſchinen u. Preſſe

Abends 8 Uhr find 1878 neu gebaut und in gutem
in Reinknecht's Reſtauration. Stande. Das Grundſtück eignet ſich

TagesOrdnung: Beſprechung zur Anlage einer Ziegelei oder e. Dampf
und Feſtſtellung des neuen Kranken Sägewerkes, ſowie zum Holzhandel
r rund d. Arheitgeb und Abladeplatze.

ie Mitglieder un rbeitgeber 5werden erſucht ſich zahlreich einzufinden. Friedrich Schultze.

Der Vorstand.
Bauer, Vorſitzender.

Meine Wohnung und mein Ge-
ſchäftslokal verlegte ich mit heutigem
Tage von Unteraltenburg 22 nach

kleine Ritterſtr. 4
in das Haus des Herrn Klempner-
meiſter Kathe.

Merſeburg, 1. December 1885.

Friedr. M. Kunth.

Familien Nachrichten.

Verein ehem. Garde
Die nächſte Monatsver- Todes- Anzeige.

ſammlung findet Gestern Abend 11 UhrDonnerſtag, d. 3. ds. Mts., J endete schnell und uner-
Abends 8 Uhr wartet ein Herzschlag das

im „Riſchgarten“ ſtatt. Leben meines theuren Gatten,
unsers innig geliebten Vaters,
Schwieger- nnd Grossvaters
des Peitschenfabrikanten
Pranz Eduard Wirth

im Alter von 68 Jahren.
Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Ilinterbliebenen.
Merseburg, 2. Decbr. 1885.
Die Beerdigung findet Sonn-

abend Vormittag 10 Uhr statt.

st. Jacobs-Tropfen.

Zur völligen und ſicheren
Heilung aller Magen- und Ner
venleiden, ſelbſt ſolcher, die allen
bisherigen Heilmitteln wider
ſtanden, ſpeciell für chroniſchen
Magencatarrh, Magenſchwäche,
Koliken, Krämpfe, ſchlechte Ver
dauung, Angſtgefühle, Herz

L klopfen, Kopfſchmerzen 2c. Die
St. Jacobs Tropfen, nach
dem Recept der Barfüsser-

Mönche des griech. Klosters Actra aus 22
der besten Heilptflanzen des Morgenlandes

deſtillirt, wovon jede einzelne noch heute als rHeilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt J Td die en dem Gebrauch TWodes Anzeige.
der Tropfen ſicheren Erfolg. vPreis 1 dw A. 1, Froße Flaſche 2 Verwandten und Freunden die

egen Einſendung oder Nachnahme. Zu habenin den Apotheken. TrauerNachricht, daß uns unſere
General Depot: M. Schulz, Han- liebe Tochter

nover, Sehillerstr. Depöt: H eleneLöwenapotheke, Halle a/8. nach kurzem aber ſchweren Todes
Albert-Apotheke, Leipzig- kampfe heute früh v 11 Uhr im

Hofapotheke, Camburg.Köriel. Apotheke, Crossen. Alter von 9 Jahren durch den Tod
entriſſen wurde.Königl. Apotheke, Düben.

Merſeburg, den 1. Decbr. 1885.
e

Carl Drewes, Gera (Reuss).,

Adolf Regel und Frau.empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art.
edaction, Schuellpreſſendxuck und Verlag von A

da

Rud. Palke, Bilenburg.

hulplatz 5.Leid holdt in Merſeburg, Altenb.
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